
um 0,39 Euro (brutto) pro Kubikme-
ter. Bei der Gebühr für die zentrale 
Schmutzwasserentsorgung wird 
ab 2024 nicht mehr zwischen 
dem WAV- und dem ehemaligen 
EWA-Gebiet unterschieden: Hier 
gilt nun ein einheitlicher Betrag 
von 4,71 Euro pro Kubikmeter. 
Das entspricht einer Erhöhung 
von 0,55 Euro/Kubikmeter für 
WAV-Kunden bzw. 0,20 Euro/

Kubikmeter für ehemalige 
EWA-Kunden. Auch bei 

der dezentralen Entsor-
gung gibt es Anpassun-
gen: Für WAV-Kunden 

steigen sie um 2,30 Euro 
je abgefahrenem Kubikme-

ter Fäkalwasser. Im ehemaligen 
EWA-Gebiet sinken sie um 0,95 Euro/Ku-

bikmeter. Für Fäkalschlamm gilt künftig 
eine einheitliche Gebühr von 52,95 Euro/
Kubikmeter.

Eine detaillierte Übersicht der Gebüh-
ren sowie Hintergründe zu ihrer Kalkulation 
finden Sie auf den Seiten 4/5
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Begrenzte 
Stellschrauben
Liebe Leserinnen und Leser,
als ich das Ergebnis der Gebührenkalku-
lation gesehen habe, musste auch ich erst 
einmal schlucken. In einer Zeit, in der je-
de/-r von uns an vielen Stellen des Lebens 
bereits tiefer in die Tasche greifen muss, 
hätten wir Ihnen gern eine andere Nach-
richt überbracht.  

Bei Gebührenerhöhungen werde 
ich oft gefragt, ob wir bei den Ausga-
ben nicht mehr sparen können. Lei-
tungsnetze, Kläranlagen, Brunnen, Was-
ser- und Pumpwerke – all das muss am 
Laufen gehalten werden. Hier an Personal

Der Zweckverband hat turnusgemäß 
seine Gebühren fürs Trink- und Abwas-
ser neu kalkuliert. Im Ergebnis werden 
die Mengengebühren in beiden Berei-
chen ab Januar 2024 steigen.

Geahnt hat Andy Thierbach 
es schon. „Die Preisstei-
gerungen der ver-

gangenen Monate haben vor 
uns nicht Halt gemacht.“ Nun 
liegt die Gebührenkalkulation 
schwarz auf weiß vor 
und bestätigt die Be-
fürchtungen des Ver-
bandschefs: Höhere 
Ausgaben für Material, 
Energie, Personal – mit 
den bisherigen Gebühren 
lässt sich das nicht abfedern. „Als 
kommunaler Betrieb sind wir verpflichtet, 
kostendeckend zu arbeiten. Deshalb kom-
men wir um eine Anpassung nicht umhin.“

Konkret geht es um die Gebühren, die 
für jeden verbrauchten Kubikmeter Was-
ser anfallen: die sogenannten Mengen-
gebühren. Beim Trinkwasser steigen sie 
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Auf in den Ruhestand
Jörg Gehrmann sagt als Bürgermeister 
und Verbandsvorsteher auf Wiedersehen. 4/5

Lehrstellen zu vergeben! 
Was Jugendliche in der Ausbildung 
erwartet? Florian Rieck gibt Einblicke. 8

Rätselhafte Weihnachtsmärkte  
Welcher Budenzauber gehört zu 
welcher Stadt? Des Rätsels Lösung: 7

Die Temperatur 
macht'seinen ressourcenscho-

nenden Einsatz sind für 
uns selbstverständlich.

Große Schritte sind 
wir zudem im Bereich der 

erneuerbaren Energien ge-
gangen. Aktuell beziehen 

bereits zwölf Wasserwerke und 
Kläranlagen einen Teil ihrer Energie aus 

Photovoltaik-Anlagen. Auch das mindert 
unsere Ausgaben. Mit der Zuversicht, die-
sen Weg an weiteren Anlagen sinnschaf-
fend fortzusetzen, möchte ich mich bei 
Ihnen aus diesem Jahr verabschieden. Ge-
nießen Sie die Weihnachtszeit und kom-
men Sie gut und gesund im neuen Jahr an!

Ihr Andy Thierbach,
Geschäftsführer des WAV Wittstock

Eine Tasse heißer Tee 
ist in der kalten Jahreszeit eine wahre Wohl-
tat. Wie er schmeckt, hängt dabei nicht nur 
von der gewählten Sorte ab, sondern auch 
von der Temperatur des Wassers. Schwar-
zer Tee sollte mit Wasser aufgegossen wer-
den, das 90 bis 95 Grad heiß ist, empfiehlt 
das „Forum Trinkwasser“. Bei Kräuter- und 
Früchtetee sollte die Temperatur 100 Grad 

betragen, bei Grünem 
und Weißem Tee dage-

gen zwischen 70 und 
85 Grad liegen. Für 

einen Pfeffer-
minztee sind 

80 Grad op-
timal. 

um 0,39 Euro (brutto) pro Kubikme-
ter. Bei der Gebühr für die zentrale 
Schmutzwasserentsorgung wird 
ab 2024 nicht mehr zwischen 
dem WAV- und dem ehemaligen 
EWA-Gebiet unterschieden: Hier 
gilt nun ein einheitlicher Betrag 

ter Fäkalwasser. Im ehemaligen 
EWA-Gebiet sinken sie um 0,95 Euro/Ku-

bikmeter. Für Fäkalschlamm gilt künftig 
eine einheitliche Gebühr von 52,95 Euro/
Kubikmeter.

Eine detaillierte Übersicht der Gebüh-

Der Zweckverband hat turnusgemäß 
seine Gebühren fürs Trink- und Abwas-
ser neu kalkuliert. Im Ergebnis werden 
die Mengengebühren in beiden Berei-
chen ab Januar 2024 steigen.

eahnt hat Andy Thierbach 
es schon. „Die Preisstei-
gerungen der ver-

gangenen Monate haben vor 
uns nicht Halt gemacht.“ Nun 
liegt die Gebührenkalkulation 

lässt sich das nicht abfedern. „Als 
kommunaler Betrieb sind wir verpflichtet, 
kostendeckend zu arbeiten. Deshalb kom-
men wir um eine Anpassung nicht umhin.“

Konkret geht es um die Gebühren, die 
für jeden verbrauchten Kubikmeter Was-

Als öffentlich-rechtliches Unternehmen ist der Zweckverband zum Arbeiten ohne Gewinn und 
Verlust verpflichtet. Das bedeutet: Einnahmen und Ausgaben müssen im Gleichgewicht sein.

Ab Januar neue 
Gebühren

oder Technik zu sparen, kön-
nen wir uns nicht erlauben, 
wenn wir nicht auf Ver-
schleiß fahren wollen. Bau-
maßnahmen zu streichen, 
wäre ebenfalls zu kurz ge-
dacht: Wir planen keine Inves-
titionen, die nicht erforderlich sind. 
Auch auf Personalkosten haben wir we-
nig Einfluss: Als öffentlich-rechtliche Körper-
schaft gelten für uns die Tarife des öffentli-
chen Dienstes. Preise für Material, Energie 
oder Klärschlammentsorgung sind ebenfalls 
Faktoren, die nicht wir bestimmen.

Das bedeutet natürlich nicht, dass 
wir uns nicht um Einsparungen bemü-
hen. Das Gegenteil ist der Fall. Energie-
effiziente Technik und die regelmäßige 
Überprüfung der technischen Prozesse für 
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WASSER ZEITUNGWASSER AKTUELL

»Die natürliche Leistungsfähigkeit 
der Spree ist nicht besonders hoch. 

Durch die jahrzehntelange 
Wassereinleitung aus dem Bergbau 

sind wir verwöhnt worden.«

Dipl.-Ing. Ingolf Arnold, Vorsitzender 
des Wasser-Cluster-Lausitz e. V.

Foto: privat

»Die bedarfsgerechte Sicherstellung 
von Wassermenge und -güte 

betrifft alle Anrainer der Spree, 
insbesondere um eine ganzjährige 

Wasserversorgung zu gewährleisten.«

Dr. Lilian Busse, Vize-Präsidentin 
des Umweltbundesamtes (UBA)

Foto: Susanne Kambor

@ wasser_zeitg

WASSER ZEITUNG

… in unseren E-Papern:

Wasser Zeitung

@ WasserZeitung

Mehr Wasser-STOFF…
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Tagebaugebiet

Für sein „Lehrbuch der Grund-
wasser- und Quellenkunde“ 
beschäftigte sich der preu-

ßische Geologe Prof. Konrad Keil-
hack (1858 –1944) bereits in den 
1930er Jahren mit der Zeit nach 
dem Braunkohlebergbau. Aus 
seinen Forschungen folgerte er, 
dass es einige Jahrzehnte dau-
ern könne, bevor das Grundwas-
ser wieder richtig angestiegen sei. 
Wie lange die Grundwasserchemie 
brauchen würde, wieder in Ord-
nung zu kommen, darüber wollte 
er keine Prognose abgeben.

Dass die Braunkohle in der 
Lausitz nicht auf ewige Zeiten 
gefördert werden würde, war 
bereits damals klar. Dass es für 
den Wasserhaushalt keinen He-
bel gibt, den man nach dem 
Abstellen der Förderbänder auf 
„wie zuvor“ stellt, ebenso. Es sind 
weitreichende Entscheidungen 
zu tre� en, und zwar schnellst-
möglich. Denn einerseits dürfte 
die Umsetzung der vielfältigen 
Maßnahmen weit mehr als ein 
Jahrzehnt in Anspruch neh-
men. Und andererseits betri� t 
die Frage der Grubenentwässe-
rung und des Danach sogar die 
Trinkwasserversorgung im Lau-
sitz-fernen, doch über die Spree 
innig verbundenen Berlin. 

Wie bleibt die Spree „im Fluss“?
Der Countdown zum Kohleausstieg läuft, aber:

In welchem Maße die Spree für Brandenburg ein existenzieller Fluss 
ist, wird durch den nahenden Ausstieg aus der Braunkohleförde-
rung mehr als deutlich. Würde die sogenannte Grubenentwässerung 
ohne Ersatz enden, � ele der Spreewald trocken und Berlin bekäme 
ein ernstes Problem mit seiner praktizierten Aufbereitung von Fluss-
wasser zu Trinkwasser. An Zukunftsideen mangelt es nicht. Politik 
und Verwaltungen müssen jedoch zügig Entscheidungen fällen.

Wasserspeicher gesucht
„Der Braunkohleabbau hat tief-
greifende Spuren und Verän-
derungen im Naturraum und 
in den Landschaftsformen mit ih-
ren Ökosystemen hinterlassen“, 
konstatiert die Vize-Präsidentin 
des Umweltbundesamtes (UBA) 
Dr.  Lilian Busse gegenüber der 
WASSER ZEITUNG. „Einen weit-

serversorgung. Das Problem: Der 
Kohleausstieg wird zu einem 
strukturellen Wasserde� -
zit führen. „Eine Studie 
im Auftrag des UBA 
mit einer umfassenden 
Zustandsanalyse für das
Lausitzer Spreegebiet
schätzt das De� zit auf 126 Mil-
lionen Kubikmeter pro Jahr, das 
in den Sommermonaten ohne 
ausreichende und gefüllte Was-
serspeicher nicht beherrschbar 
ist“, so Dr. Busse. Die Bewirt-
schaftung könne nur gelingen, 
wenn ein erhöhtes Wasser-
speichervolumen – geschätzt 
178 Millionen Kubikmeter – mit 
zusätzlichem Wasser für das 
Flussgebiet bereitsteht. „Davon 
wird es langfristig abhängen, ob 
und wie die Versorgung der Be-
völkerung, der Wirtschaft in der 
Region und der Ökosysteme mit 
Wasser im Lausitzer Spreegebiet 
gelingt.“

Werden 20 Jahre reichen?
Woher das zusätzliche Wasser 
nehmen? „Ein Drittel müsste 
aus einem anderen Flussge-
biet geholt werden“, macht In-
golf Arnold, Vorsitzender des 
gemeinnützigen Vereins Was-
ser-Cluster-Lausitz im Podcast 
der WASSER ZEITUNG (un-
ter anderem bei deezer, 
spotify) deutlich. In den 
Medien wurde bereits 
über eine zirka 40 Ki-
lometer lange, unter-
irdische Verbindung zur 
Elbe als bevorzugte Variante 
spekuliert. „Das gibt der Fluss 
auch her!“, erläutert uns der Di-
plom-Ingenieur. „Im März 2023 
hatte die Elbe in Bad Schandau 
einen Durch� uss von 1.000 Ku-
bikmetern pro Sekunde. Davon 
zwei Prozent abzuzweigen, ist 
wasserwirtschaftlich möglich, 
aber am Ende eine politische 
Entscheidung.“

Ingolf Arnold mahnt, dass 
für die Grundsatzentscheidung 
nicht mehr allzuviel Zeit bleibt! 
„2026 soll die Vorlage fertig sein, 
um spätestens 2027 Beschlüsse 
zu fassen. Dann folgen Geneh-
migungsverfahren, Auftragsver-
gaben und der Bau selbst. Bleibt 

gehend sich selbst regulieren-
den Wasserhaushalt im Fluss-
gebiet der Spree wiederherzu-
stellen, ist eine der zentralen 
Herausforderungen des Kohle-
ausstiegs.“ Es geht um nicht mehr 
und nicht weniger als die bedarfs-
gerechte Sicherstellung von 
Wassermenge und -güte für alle 
Anrainer der Spree, insbeson-
dere um eine ganzjährige Was-

zu ho� en, dass 20 Jahre ausrei-
chen, um eine funktionierende 
neue Lebensgrundlage für die 
Spree zu scha� en.“

Der Wasser-Fachmann ist si-
cher: Wenn die zu errichtenden 
Speicher – unter Umständen so-
gar der in der Flutung be� ndli-

che Cottbuser Ostsee – im Früh-
jahr weitestgehend gefüllt seien, 
könne man auch in Trockenjah-
ren wie 2018 bis 2022 die Spree 
so mit Wasser versorgen, dass sie 
bis hin nach Berlin einen akzep-
tablen Mindestpegel erreicht.
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Wintersport-Überbleibsel 

Sobald es in den 
Diehloer Bergen 
geschneit hat, ja! 

Früher war nicht nur mehr La-
metta. Früher war auch mehr 
Schnee. Und öfter. Was Winter-
sportfans in ganz Brandenburg 
nicht davon abhält, ihre Lei-
denschaft auch in heimischen 
Ge� lden zu leben. Zumindest 
die Voraussetzungen dafür 
sind ganz passabel. Im Skige-
biet Diehloer Berge – Eisenhüt-
tenstadt beispielsweise. 

So mancher wird über das 
Bonsai-Eldorado für Ab-
fahrer und kühne Bak-

kenspringer wohl nur müde 
schmunzeln. Denn es liegt mit 
nur 300 Metern Pistenlänge, ei-
nem Lift und einer Schanze mit 
26,5 Metern Schanzenrekord auf 
einer Höhe von 77 bis 109 Me-
tern – Schneesicherheit ausge-
schlossen. „Das letzte Mal hat es 
2021 geschneit. Es lag fast drei 
Wochen lang Schnee, aber we-
gen Corona durften wir nicht 
auf den Hang“, erinnert sich 
Jörg Bartusch. Für den Abtei-
lungsleiter Ski und Snowboard 
beim Mountainbike- und Ski-
sportverein Diehloer Berge e. V. 
Eisenhüttenstadt (MSV) gibt es 
„nichts Schöneres und Entspan-
nenderes auf der Welt, als bei 
Sonnenschein durch glitzern-
den Pulverschnee zu gleiten, 
verschneite Natur zu genießen 
und kalte, klare Luft zu atmen“. 

Die wahrscheinlich kürzeste 
Abfahrtpiste der Welt 
Jetzt, mit 64, ist er immer noch dem 
Abfahrtslauf „verfallen“. In seinen 
besten Jahren sah man Jörg Bar-
tusch oft im Harz bergauf bis Torf-
haus laufen und auf Skiern mit Zick-
zack-Schwüngen durch die weiße 
Pracht wieder ins Tal brausen. „Al-
pin habe ich geliebt, und es gibt nur 

wenige schwarze Pisten, die ich in 
den bereisten Skigebieten nicht 
runter bin“, schmunzelt der jüngste 
Ski-Enthusiast beim MSV. Dennoch 
schwärmt er mehr von der kleinen, 
feinen und wahrscheinlich kürzes-
ten Abfahrtpiste der Welt in seiner 
Heimat. „Ja, unser Hang sieht aus 
wie die berühmten Idiotenhänge 
für Anfänger. Aber die Strecke hat 

es teilweise ganz schön in sich. Wer 
hier Ski und Snowboard fahren lernt 
oder es bei uns kann, der scha� t es 
auch in den meisten anderen Ski-
gebieten“, ist sich der Eisenhütten-
städter sicher. Er macht es ja vor. 

Im Einklang mit Rodlern 
und Mountainbikern
Sobald Frau Holle ihre Betten über 
den Diehloer Bergen schüttelt, 
schnappen sich die Ski-Haudegen 
ihre Schneebretter und nehmen 
Kurs aufs Skigebiet vor der Tür. 
Auf der anderen Hälfte des Han-
ges tummeln sich dann Rodler 
und Schlittenfahrer. Und im Som-
mer nutzen die Mountainbiker des 
Vereins das Gelände um den Skilift.

Kunststo� matten 
sind keine Option 
Jörg Bartusch trat 1970 mit acht 
Jahren in den damaligen Verein 
ein. „Da hatte mich der Winter-

Auch die Rauener Berge zwischen Fürstenwalde und Bad Saarow galten 
lange als Wintersportgebiet. Bis in die 1990er Jahre gab es zwei Schan-
zen, fuhr man Abfahrt und Langlauf. Das Einzige, was heute noch an 
die sportlichen Winterfreuden erinnert, ist die Skihütte. Die hatte man 
1977 aus dem Armeestandort Eggesin geholt. Jetzt wird sie regelmäßig 
von Mitgliedern des 36-köp� gen „Heimatverein Aussichtsturm Rauen e. V.“ 
für ihren Baudenstammtisch genutzt. Dabei geht es um Arbeitseinsätze im Ort, 
am Aussichtsturm oder an der Hütte, ums Eier-Kullern am Ostersonntag oder den Weihnachtsmarkt. 
Der Rauener Aussichtsturm ist eine Stahlkonstruktion mit 209 Stufen, 45 Meter hoch und bietet ei-
nen einzigartigen Blick über Fürstenwalde und Rauen.  Foto: Heimatverein Aussichtsturm Rauen e. V.

 Mehr Informationen: wwww.heimatverein-aussichtsturm-rauen.de

sport total gepackt. Ich wünschte, 
es würden heute ein paar junge 
Leute darauf abfahren und unse-
ren 23-köp� gen Haufen verrück-
ter Skifahrer vergrößern und ver-
jüngen. Unser ältester Läufer ist 
schließlich schon 88!“

Vor zehn Jahren gründeten 
sie den MSV, um das Skigebiet 
Diehloer Berge zu er- und zu un-
terhalten. „Wir haben viel Zeit 
und Arbeit investiert, um bei-
spielsweise die alte Schanze, von 
der ich als Bub auch gesprungen 
bin, wieder in neuem Glanz er-
strahlen zu lassen. Den ehemali-
gen, stillgelegten Lift haben wir 
durch einen modernen, multi-
funktionalen Schlepplift ersetzt.“ 
Nur Kunststo� matten seien keine 
Option, ihren Sport auch schnee-
unabhängig betreiben zu kön-
nen, so Bartusch. Das gibt das 
MSV-Vereinsbudget nicht her. 
„Und es begeistert uns außer-
dem nicht einmal annähernd so 
wie Skilaufen auf Schnee.“

  Mehr Informationen:
www.msv-diehloerberge.de

~  Das Skigebiet duckt sich hinters 
Eisenhüttenstädter Krankenhaus. 
Wenn Schnee gefallen ist, hält es 
keinen Wintersportfan mehr zu 
Hause. Dann teilen sich Skiläufer, 
Rodler und Schlittenfahrer den 
Hang.  Fotos (4): Jörg Bartusch

~  Die Männer haben keine Zeit für den besten Blick auf die Stadt und die 
drei Hochhäuser – die Schneekanone muss funktionieren.  
|   Die Schanze – benannt nach den skisportbegeisterten Michaelis-Brüdern.

In Oberwiesenthal liegt eher Schnee als zu Hause. Deshalb fanden dort 
auch schon Brandenburgische Landesmeisterschaften statt. 

Seit 100 Jahren ist Bad Freienwalde ein beliebtes Skisportzentrum, mittler-
weile sogar Leistungszentrum für den Nordischen Skisport. Der moderne 
Schanzenkomplex am Papengrund ist mit Matten ausgelegt, sodass ganz-
jähriges Training und internationale Wettkämpfe möglich sind. Inlineskates 
oder Skiroller nutzen die Sportfreunde zum „Skilanglaufen“.   Foto: Bärbel Schulze 

Mit Schnee 
kann ja jeder! 



Gibt es Entscheidungen, die Sie 
gern noch oder rückblickend 
vielleicht auch lieber nicht 
getroffen hätten?
Gebührenerhöhungen sind immer 
ein Thema, das ein Verbandsvor-
steher nicht gern auf der Tagesord-
nung hat. Wir haben bei der aktu-
ellen Anpassung intensiv geschaut, 
was wir minimieren können, ohne 
uns handlungsunfähig zu machen 
und im Ergebnis das Optimum für 
die Gebührenzahler herausgeholt. 
Was kein Spielball für die Höhe 

der Gebühren sein darf, sind Per-
sonalkosten. Die Dienstleistun-
gen, die wir als Verband von der 
Erschließung bis zur Abrechnung 
anbieten, gleichen einem Rund-
um-Sorglos-Paket. Und das braucht 
Fachkräfte. Und wer Fachkräfte will, 
muss sie auch ordentlich bezahlen. 
Wenn man alle Punkte der Kalkula-
tion, alle Preissteigerungen, Zinsen 
und Investitionen im Kontext be-
trachtet, sind die Gebührensprünge 
aus meiner Sicht trotz allem relativ 
moderat.
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 K U R Z E R  D R A H T

Wasser- und Abwasser-
verband Wittstock
Wasserwerkstraße 1
16909 Wittstock/Dosse

Telefon  03394 4760-0
Telefax  03394 4760-99

info@wav-wittstock.de
www.wav-wittstock.de

Sprechzeiten
Mo bis Do   8 – 11 u. 13 – 15 Uhr
Freitag  8 – 11 Uhr
sowie nach Vereinbarung

Havarie-/Bereitschaftsdienst
Wasserversorgung
Telefon  0172 3242362

Schmutzwasserentsorgung
Telefon  0173 6146063

Fäkalienentsorgung 
(AWU OPR GmbH)
Telefon  0171 2246799

Willkommen und Abschied

Der Termin für die nächste Ver-
bandsversammlung. Beschlüsse 
über Satzungsänderungen. Infos 
wie diese hat der WAV Wittstock 
satzungsgemäß bislang auch in 
der „Märkischen Allgemeine Zei-
tung – Ausgabe MAZ Wittstock“ 
bekanntgegeben. „Das ist künf-
tig nicht mehr möglich, da diese 
Zeitung nicht mehr als gedruckte 

Ausgabe erscheint“, informiert 
Verbandschef Andy Thierbach. 
„Informationsmedium Num-
mer 1 für alle Bekanntmachun-
gen, die den Zweckverband 
betreffen, ist deshalb unsere 
Homepage.“ Deren Adresse lau-
tet: www.wav-wittstock.de.
Aktuell informiert der Verband 
dort über diese Beschlüsse:

Fortsetzung von Seite 1

Mit dem neuen Jahr müssen Kun-
den mehr Geld für ihr Trink- und 
Abwasser bezahlen. Die WASSER 
ZEITUNG sprach mit Verbands-
geschäftsführer Andy Thierbach 
über die Hintergründe.

Woraus ergibt sich, wie sich 
Gebühren verändern?
Andy Thierbach: Im Wesentlichen 
werden dazu zwei Seiten einander 
gegenübergestellt: die Einnahmen 
und Ausgaben aus dem Wirtschafts-
plan. Die Einnahmen ergeben sich 
vordergründig aus den verkauften 
Wassermengen. Für die Ausgaben 
werden unter anderem die Kosten 
für Wartung, Reparatur und den Be-
trieb von Netzen und Anlagen, ge-
plante Investitionen, Abschreibun-
gen sowie Personalkosten in den 
Blick genommen. Ob Material, Ener-
gie, Transportkosten für die dezen-
trale Entsorgung oder Tarifabschluss 
im öffentlichen Dienst: Die Ausga-
benseite ist von vielen Kostenstei-
gerungen geprägt, die wir mit den 
bisherigen Gebührensätzen nicht 
decken können.

Gibt es auch etwas, das sich 
gebührenmildernd auswirkt?
Die Nachkalkulation für 2020/2021. 
Alle Gebühren werden auf Basis von 
Kalkulationen ermittelt, sind also 
Prognosen ausgehend von den je-
weils aktuellen Gegebenheiten. 
In besagter Nachkalkulation steht 
unterm Strich jedoch in allen Be-
reichen ein Gewinn. Im Trinkwas-
serbereich zum Beispiel beträgt er 
164.000 Euro. Diese sogenannte 
Überdeckung fließt nun kostenmin-
dernd in die aktuelle Kalkulation 
ein. Ohne sie wäre die Mengenge-
bühr für Trinkwasser elf Cent höher 
ausgefallen.

Legt der Verband die Gebühren 
im Alleingang fest?
Nein. Der Verband erarbeitet die 
Kalkulation mithilfe externer Wirt-
schaftsprüfer. Umgesetzt werden 
können Anpassungen aber nur, 
wenn die Verbandsversammlung 
ihnen zustimmt. Das hat sie in ihrer 
Sitzung vom 04. Dezember getan. 
Die Änderungen treten damit zum 
1. Januar 2024 in Kraft.

27 Jahre lang war Andrea Ziegler beim Zweckverband. Jetzt geht sie 
in den Ruhestand und übergibt den Staffelstab an Sabine Preuß.

„Wird es nicht komisch werden, 
wenn du den ganzen Tag zu Hause 
bist?“ Wie oft Andrea Ziegler diese 
Frage schon gehört hat. Meist sind es 
Kollegen, Freunde und Bekannte, die 
selbst noch ein paar Jahre „schaffen“ 
müssen, sich den eigenen Ruhestand 
noch gar nicht vorstellen können – 
und deshalb nachfragen. Dass es ihr 
ab Dezember „komisch“ wird, das 
kann sich wiederum Andrea Ziegler 
nicht vorstellen. Der Garten, die En-
kel, die eigene Gesundheit – all das 
bekomme nun Vorrang.

Zum Zweckverband stieß 
Andrea Ziegler 1996. Ein Jahr, das ihr 
bis heute gut in Erinnerung ist: Der 
Winter war kalt und streng, viele 
Trinkwasserleitungen froren ein. Eine 
Ausnahmesituation, die auch dazu 
führte, dass der Verband für die Zeit 
ohne Wasser die Grundgebühren ge-
senkt habe.

Das Büro von Andrea Ziegler 
liegt im Erdgeschoss der Verwaltung. 

Symbolisch betrachtet könnte man 
auch sagen: kundennah. So, wie die 
Aufgaben, die sie all die Jahre im Be-
reich Kundenabrechnung inne hatte 
– und die sie nun an Sabine Preuß 
weitergibt. Gemeinsam mit Annette 
Meyer ist sie nun Ansprechpartne-
rin, wenn Kunden einen Eigentümer-
wechsel melden, Abschläge ändern 
oder neue Bankdaten hinterlegen 
möchten. Außerdem sorgt sie dafür, 
dass alle Kunden ihre Ablesekarten 
erhalten und aus Zählerständen Jah-
resabrechnungen werden.

Ein Punkt liegt Sabine Preuß da-
bei genauso am Herzen wie Andrea 
Ziegler und Annette Meyer: ein gu-
ter Kundenkontakt. „Wenn Sie Fra-
gen haben, kommen Sie einfach 
auf uns zu. Auch für den Fall, dass 
Sie Schwierigkeiten haben Ihre Ab-
schläge zu bezahlen. Ignorieren Sie 
Mahnungen bitte nicht, suchen Sie 
das Gespräch. Nur so können wir 
nach einer Lösung suchen.“

Der Zweckverband hat ein neues 
Hochdruckspül- und Saugfahrzeug. 
Seine Aufgabe: Abwasserkanäle zu 
reinigen, also von Ablagerungen zu 
befreien. Außerdem unterstützt es 
die Fachkräfte der Abwassertechnik 
bei Wartungen und Reparaturen an 
Pumpwerken und Schmutzwasser-
pumpen.

Das bisherige Fahrzeug war 
14 Jahre im Einsatz und hat nun 
ausgedient. „Das Fahrzeug ist 
das A und O bei der Pflege von 

Wenige Tage noch, 
dann werden Sie den 
Rathausschlüssel abgeben. 
Und mit ihm auch eine Menge 
Verantwortung. Wie fühlt sich 
das an?
Jörg Gehrmann: Das kann ich 
Ihnen so noch gar nicht sagen. 
Ich hoffe, dass ich wieder einen 
Zentimeter größer werde, weil 
mit der Verantwortung auch 
so manche Last von den Schul-
tern fällt. Auf jeden Fall freue 
ich mich darauf, nicht mehr 
ganz vorn zu stehen und Din-
gen mehr Raum zu geben, die 
in einer öffentlichen Funktion 
wie einem Bürgermeisteramt 
oft zu kurz kommen: die Fami-
lie, Projekte zu Hause, aber auch 
man selbst.

16 Jahre lang haben Sie als 
Bürgermeister die Geschicke 
der Stadt gelenkt. Vieles 
gestaltet und bewegt. Sich 
jetzt einfach zur Ruhe zu 
setzen – passt das überhaupt 
zu Jörg Gehrmann?
Eigentlich passt Ruhe zu jedem 
Menschen. Die Frage ist, ob man 
durch Ruhe sein Leben noch le-
benswert findet. Im Moment 
bin ich sehr zufrieden, jetzt erst 
einmal ein bisschen zur Ruhe zu 
kommen. Aber natürlich gibt es 
noch Herausforderungen, die 
mich interessieren und in die ich 
mich gern einbringen würde.

Sie meinen 
sicherlich Ihre 
Absicht, für den 
nächsten Landtag 
zu kandidieren?
Das wird in den Mo-
naten ab Januar kon-
kretere Formen anneh-
men und dann werden 
wir sehen, was sich dar-
aus ergibt ...

Als Bürgermeister waren 
Sie auch Verbandsvorsteher, 
haben an vielen Beschlüssen 
mitgewirkt. Welche Entscheidung 
bleibt Ihnen besonders in 
Erinnerung?
Allen Alt-Anschließern die Anschluss-
beiträge zurückzuzahlen. Das war 
keine einfache Diskussion und hat 
den Verband viel Geld gekostet. Für 
die Rückzahlungen mussten wir ei-
nen Kredit aufnehmen. Es war aber 
gut, dass wir diesen Weg gegangen 
sind und nicht zwei getrennte Ge-
bührenmodelle – eines für Alt-An-
schließer und eines für diejenigen, 
die keinen Anschlussbeitrag gezahlt 
haben – ins Leben gerufen haben. 
Damit hat der Verband damals in der 
Öffentlichkeit eine neue Wertschät-
zung erfahren. Während sich andere 
Verbände nach jüngster Rechtspre-
chung zu getrennten Gebührenmo-
dellen nun erneut mit dem Thema 
befassen müssen, haben wir in der 
Rückschau vieles also sogar doppelt 
richtig gemacht.

Gibt es jemanden, mit dem 
Sie gern einmal ein Glas 

Wasser trinken würden?
Mit Matthias Platzeck. Er 
war nach der Wiederver-
einigung der erste Um-
weltminister in Bran-
denburg und musste in 
puncto Trink- und Ab-
wasser viele Probleme 
anpacken. Da ist auch 
nicht immer alles rund 
gelaufen. Ich würde 

gern mit ihm darüber 
sprechen, wie sich Pro-

blemstellungen in Wohl-
gefallen aufgelöst haben 

und ihm sagen, dass vieles 
richtig war, es manchmal nur 

etwas länger dauert, bis diese 
Erkenntnis kommt.

Welche Herausforderungen 
in puncto Wasser und 
Abwasser werden Sie an 
Ihren Nachfolger Dr. Philipp 
Wacker übergeben?
Ein wichtiges Projekt ist die 
Abwasserüberleitung von 
Heiligengrabe zur Kläranlage 
nach Wittstock. Hier befinden 
wir uns bereits in der Planung 
und sind dabei, uns um Förder-
mittel zu kümmern. Das wird er 
nun weiter begleiten. Für mich 
geht dieser Weg hier zu Ende. 
Das möchte ich auch nutzen, 
um Geschäftsführer Andy 
Thierbach und seinem Team 
für die gute Zusammenarbeit 
zu danken. Es ist beruhigend zu 
wissen, sich in steten wie unste-
ten Zeiten stets auf großes En-
gagement verlassen zu können, 
damit zu unser aller Wohl jeder-
zeit das Wasser fließt. Dafür ein 
großes Dankeschön!

Rathaus, erstes Obergeschoss, Raum 1: Die Tage, die Jörg 
Gehrmann noch in seinem Büro verbringt, sind gezählt. 
Ende des Jahres schlägt sein Leben ein neues Kapitel 
auf. Dann nimmt er Abschied als Bürgermeister von 
Wittstock – und sagt damit auch als Verbandsvorste-
her des WAV: auf Wiedersehen!

Neue Technik 
im Einsatz

INFORMATIONENEN VON IHREM TRINKWASSERVER- UND ABWASSERENTSORGER

Auf Wiedersehen!

Im Oktober holten Sigrid Krüger (Technische Leiterin WAV) und 
Abwassermeister Thomas Hirthe das neue Fahrzeug  gemeinsam mit 
Stefan Protz und Tobias Lindenberg bei Jörg Rühseler (2. v. l. HELLMERS 
GmbH Fahrzeugbau) ab.  Foto: WAV Wittstock

Pumpwerken und Kanalnetz. 
Hier brauchen wir Technik, die 
zuverlässig funktioniert“, be-
gründet Verbandschef Andy 
Thierbach den Austausch. Denn: 
Im Ernstfall ist das Fahrzeug so 
etwas wie die Feuerwehr des 
Verbands. „Wenn es im Abwas-
sernetz klemmt, müssen wir je-
derzeit reagieren können.“

Fahrzeug abholen, einstei-
gen, loslegen? So einfach ist 
das bei all der Technik an Bord 
nicht. Deshalb haben Abwas-
sermeister Thomas Hirthe und 
seine Kollegen bei der Über-
gabe auch eine detaillierte Ein-
weisung erhalten.

Hausbesitzer aufgepasst: Bitte 
werfen Sie einen Blick auf Ihre 
Hausinstallation, vor allem 
dann, wenn diese schon älter 
ist. Bestehen die Leitungen 
noch aus Blei? Dann müssen 
Sie handeln. 
Denn: Im Sommer ist eine neue 
Trinkwasserverordnung in Kraft 
getreten. Diese verpflichtet 
Hauseigentümer, Bleileitun-
gen bis 12. Januar 2026 auszu-
tauschen oder stillzulegen. „Ein 

besonderes Augenmerk sollten 
diejenigen haben, deren Lei-
tungen oder Hausanschlüsse 
noch zu DDR-Zeiten und früher 
installiert wurden“, sagt Andy 
Thierbach. Für das öffentliche 
Leitungsnetz des WAV unter-
streicht der Verbandschef: „Wir 
haben keine Bleirohre mehr.“ 
Hintergrund für die Anpas-
sungen ist eine EU-Trinkwas-
serrichtlinie, die in nationales 
Recht umgewandelt wurde. 

Bleileitungen müssen raus

Wie hat sich die Bedeutung von 
Wasser verändert? 
Es ist als Ressource viel stärker ins 
öffentliche Bewusstsein gerückt 
und hat damit an Wertigkeit ge-
wonnen. Mit der frei zugänglichen 
Wasserentnahmestelle in Sewe-
kow haben wir im Verbandsgebiet 
ein Pilotprojekt geschaffen, das 
dem Rechnung trägt und qualita-
tiv hochwertiges Trinkwasser an ei-
nem wichtigen Punkt für Wanderer, 
Fahrradfahrer, Spaziergänger ohne 
Hürden verfügbar macht. 

Seit 2008 war Jörg Gehrmann mit Leib und Seele Bürgermeister 
von Wittstock. Zur letzten Wahl trat er nicht noch einmal an.

Foto Stadtansicht: SPREE PR/Kuska, Porträt: Stadt Wittstock/Dosse
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ab 2024
in €/m3

bisher
in €/m3

Differenz
in €/m3

Trinkwasser (brutto) 2,17 1,78 + 0,39

Abwasser*

zentrale Entsorgung
(ab 2024 einheitliches Verbandsgebiet)

4,71
WAV: 4,16
EWA: 4,51

WAV: + 0,55
EWA: + 0,20

dezentral, Sammelgruben
(ab 2024 einheitliches Verbandsgebiet)

11,76
WAV: 9,46

EWA: 12,71
WAV: + 2,30
EWA: -0,95

dezentral, Kleinkläranlagen WAV 
(ab 2024 einheitliches Verbandsgebiet)

52,95
WAV: 63,10
EWA: 28,93

WAV: -10,15
EWA: +24,02

Alle Mengengebühren 
IM ÜBERBLICK

*Auf Abwassergebühren fällt keine Umsatzsteuer an.

Warum steigen 
die Gebühren?

Veränderte Bekanntmachung

02/2023 – Feststellung des Jahresabschluss zum 31. 12. 2022
03/2023 – Entlastung des Verbandsvorstehers für das Wirtschaftsjahr 2022
04/2023 – 3. Änderungssatzung zur Verbandssatzung
05/2023 – Bestellung des Wirtschaftsprüfers für das Geschäftsjahr 2023
06/2023 – Anpassung der Entwässerungssatzung zum 01. 01. 2024
07/2023 – Änderung Gebührensatzung Trinkwasser zum 01. 01. 2024
08/2023 – Änderung Gebührensatzung Schmutzwasser zum 01. 01. 2024
09/2023 – Festsetzungen des Wirtschaftsplanes 2024
10/2023 – Festsetzung des Höchstbetrages eines Kassenkredites 2024

Geordnete Übergabe: Andrea 
Ziegler hat Sabine Preuß (l.) in alle 
Aufgaben eingearbeitet.

Foto: SPREE PR/Kuska

„Über wichtige Beschlüsse berichten wir darüber hinaus 

wie gewohnt auch weiterhin in der WASSER ZEITUNG.“



Alte Wege für eine „neue“ Dahme  

Um die Bildung neuen Grund-
wassers zu fördern, muss 
Ober� ächenwasser in der Re-
gion gehalten werden. Das hat 
sich mittlerweile rumgespro-
chen. Doch es gibt mehr gute 
Gründe, Flüssen ihre Altarme 
zurückzugeben. Wie das Bran-
denburger Beispiel der Dahme 
beweist.

Gleich zwei „LIFE Feucht-
wälder“-Projekte hat die 
Stiftung NaturSchutz-

Fonds Brandenburg an dem rund 
95 Kilometer langen Neben� uss 
der Spree jüngst angepackt. Zu-
nächst in der Nähe von Teurow. 
Ein Nebenlauf der Dahme – vor 
über 200 Jahren verschlossen 
– wurde auf 160 Metern Länge 
entschlammt und bekam da-
durch sein ursprüngliches Tie-
fenpro� l zurück. Eingebrachter 
Kies stabilisiert die Ein- und Aus-
laufbereiche und dient gleichzei-
tig als Laichhabitat, etwa für das 
stark gefährdete Bachneunauge 
oder Forellen. Wertvollen Arten 
neuen Lebensraum zu verschaf-
fen – etwa hier im idyllischen Na-
turpark Dahme-Heideseen –, ist 
ein wesentliches Anliegen des 
märkischen Engagements für 
Auen- und Moorwälder. Da die 
Dahme nun im Falle von Hoch-
wasser mehr Volumen aufneh-
men kann, ist die etwas mehr als 
300 Einwohner zählende Ort-

Aus gutem Grund: unsere Flüsse wachsen

Genau an dieser Stelle wurde die Dahme-Begradigung (rechts im Bild) verschlossen und der Weg in den Altarm wieder geöffnet. Dieser verlängert nun den Verlauf der Dahme um 150 Meter.

Der Nebenlauf war im Zuge der Begradigung der Dahme 
vor über 200 Jahren verschlossen worden und wurde nur 
noch bei Hochwasser durchströmt. Der eingebrachte 
Kies ist durch seine Korngrößenverteilung ein optimaler 
Lebensraum für Muscheln sowie ein Laichhabitat für Fische.

Totholzbuhnen schützen das Ufer und fördern 
die Eigenentwicklung der Dahme in diesem 
Bereich nachhaltig. Der Altarmanschluss 
verbindet Fluss und Aue und schafft zusätzlich 
Lebensräume.  Fotos (3): SPREE-PR/Arbeit
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schaft Teurow zukünftig besser 
geschützt.

Lebensräume schützen
Die Arbeiten erforderten eine in-
tensive Vorbereitung. Denn das 
Projektgebiet be� ndet sich im 

Gebiet der Kesselschlacht von 
Halbe, wo seit dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges noch im-
mer viele Munitions- und Grana-
tenreste im Boden schlummern. 
Neben der Bergung seltener Mu-
scheln und Fischarten sowie der 

denkmalschutzrechtlichen Un-
tersuchung der Baustelle erfor-
derte daher die Kampfmittel-
suche sorgfältige Zuwendung. 
Jetzt entwickelt sich hier wie-
der die natürliche Flussdyna-
mik. Und der angrenzende Au-

enwald kann über� utet werden 
– überlebenswichtig für diesen 
gefährdeten Lebensraum. Das-
selbe gilt für ein zweites Pro-
jekt an der Dahme bei Briesen. 
Auch hier, wenige hundert Meter 
vom Wehr Staakmühle entfernt, 
kehrte ein Altarm in den Fluss-
lauf zurück.

Kenner gaben Hinweis
Untersuchungen hatten vor Ort 
einen „beeinträchtigten Sedi-
menttransport“ nachgewiesen. 
Der Vergleich von Vermessungs-
daten ergab, dass die Rinne der 
Dahme an dieser Stelle 80 cm tie-
fer liegt als noch 1965. „Dies wirkt 
sich negativ auf den Anschluss 
der Aue aus“, erläutert uns Pro-
jektmitarbeiterin Maria Böhme. 
„Ebenso weist die Dahme durch 
die Begradigung keine für den 
Gewässertyp spezi� schen Struk-
turen, wie eine Breiten- und Tie-
fenvarianz, Strömungsvielfalt 
und verschiedene Korngrößen 
in der Sohle auf.“ Der Natur-
schutzfonds tauschte sich mit 
Gebietskennern aus und beauf-
tragte eine Bachelorarbeit zum 
Analysieren potenziell geeigne-
ter Altarmanschlüsse. Der 260 m 
lange Abschnitt bei Briesen hatte 
eine gute Höhe und war teilweise 
noch in seiner Struktur im Ge-
lände erkennbar. In Fluss und 
am Ufer kann nun neues Leben 
einziehen.
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Sie mögen einiges gemeinsam haben: die verführerischen Duftschwaden schon lange vor dem Eintre� en, Buden mit vielerlei 
Geschenkideen vor dick eingemummelten Verkäufern, vertraut-schwingende Melodien in der Luft, die zum Mitsummen animieren. 
Ja, so kennen und lieben wir Weihnachtsmärkte. Was sie dennoch einzigartig macht, tragen viele dieser adventlichen Tre� punkte 

schon in ihrem Namen. Erkennen Sie unsere Auswahl Brandenburger Städte an den Titeln ihrer Weihnachtsmärkte?

Kinder, kommt und ratet, wo’s im Ofen bratet!

Das Lösungswort bitte bis 23. Februar 2024 an: 
SPREE-PR · Zehdenicker Straße 21 · 10119 Berlin 
oder per E-Mail an: wasser@spree-pr.com 
Kennwort: Weihnachts-Wasser-Rätsel
Bitte geben Sie Ihre Adresse an, damit wir Sie 
im Gewinnfall postalisch benachrichtigen können. 
Infos zum Datenschutz finden Sie im Impressum auf Seite 2.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

A B C D E

LÖSUNGSWORT

Haben Sie 
beim Herbst-

Wasser-Rätsel 
vielleicht einen 

unserer Preise 
gewonnen?

Gewinnen Sie 
mit etwas Glück 

einen unserer 
Geldpreise!

1 ✕ 150 .

1 ✕ 250 .

3 ✕ 100 .

1 ✕ 200 .

1 ✕ 300 .

3 ✕ 50 .
3 ✕ 75 .

3 ✕ 25 .

1.  In der Niederlausitzer Landes-
gartenschaustadt von 2012 ist 
es die „Altstadtweihnacht“. 
Dieses Jahr am 9. Dezember.

2.  Im Holländischen Viertel 
der Landeshauptstadt wird 
am 9.+10. Dezember das 
„Sinterklaasfest“ begangen.

3.  Die Parkweihnacht im Optikpark 
ö� net in der Stadt im 
Westhavelland am 9. Dezember.

4.  Zu Märchenweihnachtsmarkt 
und Weihnachtskirmes sind Sie 
vom 15. bis 17. Dezember in 
die Kreisstadt von Teltow-Fläming 
eingeladen.

5.  Sogar bis nach Weihnachten (27. Dezember) 
feiert unsere Lausitzer Energie-Metropole 
ihren „1.000 Sterne Weihnachtsmarkt“.

6.  „Weihnachtszauber in der Doppelstadt“ heißt es 
am 16. und 17. Dezember an der Neiße. 
(Bitte nur den deutschen Namen eintragen!)

7.  Ein ganz besonders beliebtes weihnachtliches 
Federvieh feiert der Gänsemarkt dieser 
Uckermark-Stadt, dieses Jahr bereits 
vom 1. bis 4. Dezember. (Umlaut bleibt erhalten)

8.  Am „Tor zum Spreewald“ können Sie sich am 
9. und 10. Dezember von der Spreewaldweih-
nacht begeistern lassen. (Umlaut bleibt erhalten)

9.  Und in der Kloster-Gemeinde im Südosten 
Brandenburgs � ndet der Märchenadventsmarkt 
am 9. und 10. Dezember statt. 

(Möglicherweise erreicht Sie 
Ihre WASSER ZEITUNG nicht rechtzeitig, 
um alle Veranstaltungen besuchen 
zu können. Dann sollten Sie sich 
die Weihnachtsmärkte bereits fürs 
nächste Jahr vormerken!)

Sogar bis nach Weihnachten (27. Dezember) 
feiert unsere Lausitzer Energie-Metropole 
ihren „1.000 Sterne Weihnachtsmarkt“.

„Weihnachtszauber in der Doppelstadt“ heißt es 
am 16. und 17. Dezember an der Neiße. 
(Bitte nur den deutschen Namen eintragen!)

Ein ganz besonders beliebtes weihnachtliches 
Federvieh feiert der Gänsemarkt dieser 
Uckermark-Stadt, dieses Jahr bereits 
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genauso wie das Arbeiten mit 
Werkzeug, Metall oder elektroni-
schen Komponenten. Ob es später 
im Berufsleben spezielle Einsatz-
gebiete gibt, ist sicher von Ver-
band zu Verband unterschiedlich. 
Der WAV Wittstock nimmt bei der 
Einteilung der Aufgaben Rücksicht 
auf Interessen. Bei Notfällen oder 
in Urlaubszeiten muss aber jeder 
alles können und machen.

Was haben Sie an Ihrer 
Ausbildung besonders 
geschätzt?
Die Vielseitigkeit der Aufgaben. 
Das hatte ich so nicht erwartet. Und 
dass der Trinkwassermeister mich 
im Verband von Anfang an über-
all mit einbezogen hat. Dadurch 
habe ich auch von den Kollegen 
viel gelernt.

W
K
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Der WAV Wittstock bietet für 
2024 zwei Lehrstellen an: eine 
zur Fachkraft für Wasserver-
sorgungstechnik und eine zur 
Fachkraft für Abwassertechnik. 
Was euch in der Ausbildung er-
wartet? Florian Rieck gibt einen 
Einblick.

Herr Rieck, Sie sind Fachkraft 
für Wasserversorgungstechnik, 
haben das beim Verband von 
der Pike auf gelernt. Was muss 
man sich unter dem Beruf 
vorstellen?
Florian Rieck: Als Fachkraft für 
Wasserversorgungstechnik arbei-
tet man im Bereich Trinkwasser. 
Wer diesen Beruf ergreift, 
kümmert sich darum, 
Rohwasser zu gewin-
nen, zu Trinkwasser 
aufzubereiten und 
am Ende alle Kun-
den damit zu ver-
sorgen.

Was erwartet 
Jugendliche konkret in 
der Ausbildung?
Das ist sehr vielfältig. Sie lernen 
unter anderem Zähler zu wech-
seln, Rohrbrüche zu beheben, 
Wasserproben zu untersuchen, 
das Rohrnetz instand zu halten, 
Rohre zu montieren, Filter zu spü-
len, Anlagen zu steuern und Was-
serwerke zu warten. Aber auch As-
pekte wie Arbeits- und Tarifrecht 
spielen eine Rolle.

Wie lange 
dauert die 

Ausbildung, und 
wo findet sie statt?
Sie dauert drei Jahre. Die Berufs-
schule befindet sich in Schwedt, 
das überbetriebliche Ausbil-
dungszentrum in Neubranden-
burg, der Zweckverband in Witt-
stock. Alle drei Bereiche wechseln 
sich blockweise ab. Der Praxisan-
teil nimmt dabei mit jedem Lehr-
jahr zu.

Welche Interessen sollten 
Jugendliche für den Beruf 
mitbringen?
Sie sollten Lust haben, handwerk-
lich zu arbeiten: Rohrbrüche zu be-
heben, Hausanschlüsse zu installie-
ren, Rohrnetze zu spülen sind sehr 
praktische Tätigkeiten. Technisches 
Verständnis ist auch von Vorteil: Im 
Arbeitsalltag müssen viele Anla-
gen und Maschinen bedient wer-
den. Gut ist es auch, sich für Chemie, 
Physik und Mathe zu interessieren.

Gibt es während 
der Ausbildung eine 
Spezialisierung auf 
bestimmte Aufgaben?
Nein. Die Ausbildung ist breit auf-
gestellt und deckt alle Bereiche 
ab, die für die Trinkwasserversor-
gung eine Rolle spielen: das Was-
serwerk genauso wie das Rohr-
netz, chemische Grundlagen 

Karl-Friedrich Schült: Seit 
Juli ist er Bürgermeister 
von Heiligengrabe. Ein Job, 
in dem er von Amts wegen 
noch in vielen zusätzlichen 
Gremien sitzt. Zum Beispiel 
in der Verbandsversamm-
lung des WAV Wittstock: 
Hier ist er stellvertretender 
Verbandsvorsteher.

Termine. Termine. Termine. Die 
Arbeitstage von Karl-Friedrich 
Schült sind lang. Gehen weit 
über die Öffnungszeiten der 
Verwaltung hinaus. „Am An-
fang war ich sehr überrascht, 
wo ein Bürgermeister überall 
Mitglied ist.“ Sich in all diese Fa-
cetten zügig „reinzufuchsen“, 
sei Herausforderung und An-
spruch zugleich gewesen. Für 
die buchstäblichen 100 Tage 
Schonfrist blieb ihm keine Zeit. 
Eine der ersten großen Aufga-
ben: Neue Leitungen für das 

Die Gemeindeverwaltung in Heiligengrabe – für Bürgermeister Karl-
Friedrich Schült ist sie auch ein Ort der Begegnung. „Meine Tür steht 
immer für Sie offen.“  Fotos: SPREE-PR/Kuska
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Vom Azubi zur Fachkraft 

Ist in den sechs Wasserwerken des Verbands 
alles im Fluss? Die Kurven und Tabellen geben 
Florian Rieck einen Überblick. Sie zu verstehen 
und zu analysieren – auch das ist Aufgabe einer 

Fachkraft für Wasserversorgungstechnik. 

Wer diesen Beruf ergreift, 
kümmert sich darum, 

Jugendliche konkret in 
Wie lange 

dauert die 
Ausbildung, und 

Ist in den sechs Wasserwerken des Verbands 

Fachkraft für Wasserversorgungstechnik. 

Hauptamt und Bauamt zu finden. 
„Beide Stellen waren bei meinem 
Amtsantritt vakant, sind nun aber 
wieder besetzt.“

Neuen Wohnraum schaffen, 
Fachkräfte in die Gemeinde holen: 
Als Bürgermeister ist der 37-jährige 
Familienvater bei großen Themen 
genauso gefragt wie bei kleineren 
Anliegen der Einwohner nach Re-
paraturen an Geh- und Radwegen 
oder auf dem Friedhof. Eines sei-
ner größten Ziele: Mehr Kita-Per-
sonal einzustellen, als der Betreu-
ungsschlüssel vorgibt.

Als gelerntem Landwirt lie-
gen ihm Umwelt und Natur sehr 
am Herzen. Der stellvertretende
Verbandsvorsteher begrüßt es 
deshalb sehr, dass der Zweckver-
band bei vielen Anlagen bereits 
auf erneuerbare Energien setzt. 

„Diesen Weg sollten wir kon-
sequent weitergehen.“ Gedan-
ken macht er sich auch über die 
Restprodukte, die beim Abwas-
ser entstehen. „Klärschlamm 
ist ein wertvoller Rohstoff, der 
der Natur als Dünger zurück-
geführt und nicht kilometer-
weit zum Verbrennen gefah-
ren werden sollte.“

Karl-Friedrich Schült ist in 
Kyritz geboren, in Dahlhausen 
aufgewachsen, fest verwurzelt 
beim Katastrophenschutz, der 
Feuerwehr und der Jagd – und 
für viele auch nach der Wahl 
einfach „Kalle“ geblieben. Sein 
Credo: Immer ein offenes Ohr 
zu haben. „Mich kann jeder 
Bürger jederzeit ansprechen.“ 
Weil das auch oft unterwegs 
beim Einkaufen oder in der 
Freizeit geschieht, hat er stets 
ein kleines blaues Notizbuch 
dabei. „Damit ich alles im Blick 
behalte und nichts vergesse.“

Fachkraft für Abwassertechnik
Wer diese Ausbildung ergreift, lernt, wie man Abwasser reinigt, Kanalsys-

teme wartet, Pumpwerke und Kläranlagen steuert, überwacht und dokumen-
tiert. Ganz praktisch gehört dazu unter anderem, Pumpwerke zu reinigen, Leitungen zu 
spülen, Rohrbrüche zu reparieren, Verstopfungen zu beseitigen, Reinigungsstufen zu 
überwachen, Abwasserproben zu untersuchen, Messdaten zu analysieren und Störun-
gen zu beheben. Deshalb ist auch für diese Ausbildung ein Interesse an Mathe, Physik, 
Chemie, Technik und Handwerk von Vorteil. Ausbildungsorte sind ebenfalls die Berufs-
schule in Schwedt, das überbetriebliche Ausbildungszentrum in Neubrandenburg und 
der Zweckverband in Wittstock. Ausbildungsbeginn ist August 2024.

Ihr interessiert euch für eine der Lehrstellen? Dann schickt eure 

Bewerbung bis 31. Januar 2024 an info@wav-wittstock.de. Euer 

Ansprechpartner ist Verbandsgeschäftsführer Andy Thierbach.

Für 2024 noch zwei 

Lehrstellen zu vergeben!


